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Eine Verlagsbeilage des Zentrums Bildung der EKHN

Bildung als Lebensbegleitung 

Die Evangelische Kirche tritt in ihrer Denk-
schrift für das Konzept von „Bildung als Le-
bensbegleitung“ ein. Auch das Zentrum Bil-
dung folgt dem Leitbild der gelebten Zeit 
und verknüpft das Lernen mit den Lebens-
phasen der Menschen. In der Phase des Er-
werbslebens stehen andere Lernanforde-
rungen im Vordergrund als in der Phase des 
Ruhestandes. Kleine Kinder stehen vor an-
deren Lernaufgaben als Jugendliche. Le-
bensphasengerechte Bildung fragt nach 
den biografischen Herausforderungen, aber 
auch nach der Gestaltung von Übergängen 
und Brüchen im Lebenslauf. Sie bietet Anre-
gungen und Unterstützung an – zur Stär-
kung der Menschen und zur Weltaneig-
nung. Ganz im Sinne des Reformpädago-
gen Hartmut von Hentig: „Die Menschen 
stärken und die Sachen klären“.  

Evangelische Bildung bezieht sich auf al-
le Menschen in allen Lebens- und Bildungs-
bereichen. Lernkompetenzen werden nicht 
nur in Schule und ausgewiesenen Bildungs-
veranstaltungen erworben. Gelernt wird 
überall, ob in der Ausübung eines Ehrenam-
tes, auf der Ferienfreizeit oder im seelsorgli-
chen Gespräch. Kirchliche Bildungsverant-
wortung ist dementsprechend in allen 
Handlungsfeldern zu entfalten. Das Zen-
trum Bildung übernimmt dabei eine zen-
trale Aufgabe, indem es die Bildungsarbeit 
in der EKHN begleitet, koordiniert und ver-
netzt und die Profilentwicklung in den De-
kanaten unterstützt. Es stärkt und fördert 
die Kompetenzen der kirchlichen Mitarbei-
tenden in der Bildungsarbeit mit Kindern, 
Jugendlichen, Erwachsenen und Familien. 
Ein besonderes Anliegen ist die religiöse Bil-
dung. Hier gilt es, die Mitarbeitenden in 
Glaubensfragen sprachfähig zu machen.  

Menschen, die kirchliche Bildungsange-
bote wahrnehmen, leben in unterschiedli-
chen Lebenswelten. Die Bildungsbeauftrag-
ten in den Regionen haben in dieser Hin-

sicht eine wichtige 
 Aufgabe. Als Bildungs-
anbieter müssen sie die 
Lebenslagen der Men-
schen in den Blick 
 nehmen, analysieren 
und entsprechende Bil-
dungskonzepte ent-
wickeln und umsetzen. 
Dabei geht es um das 
volle Spektrum des Ler-
nens, immer bezogen 
auf den ganzen Menschen und seine 
 Lebenswelt.  

Lebensphasen bergen Lernchancen 
Menschen bilden sich auf ihrem Lebens-
weg, lernen von- und miteinander. Der ler-
nende Mensch ist dabei keine abstrakte Ka-
tegorie. Die Menschen sind als Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene, als Jungen und 
Mädchen, Männer und Frauen wahrzuneh-
men und in ihrer persönlichen Entwick-
lung zu stärken. Lebensphasen und lebens-
geschichtliche Momente bergen vielfältige 
Lernchancen. Oft geht es dabei um die 
 Suche nach Sinn und Orientierung. 

Es gilt, sich in kontinuierlicher Lern-
absicht ein Leben lang zu bilden und dies 
systematisch selbst zu organisieren oder wie 
Karlheinz A. Geißler in einem Vortrag über 
das „Diktat des Lernens“ sagte: „Es gibt zum 
Lernen keine Alternative. Wir sind zum Ler-
nen verdammt und müssen lebenslänglich 
lernen.“ Dies bedeutet: Lernen macht nicht 
nur Freude, sondern auch Mühe. Wir dür-
fen ein Leben lang lernen, das ist eine span-
nende Herausforderung – aber wir müssen 
auch ein Leben lang lernen – und das kann 
leicht in Überforderung umschlagen. Be-
sonders dann, wenn wir es mit „Maßlosig-
keiten“ und mit gesellschaftlichen Zumu-
tungen zu tun haben. So wird das Tempo 
des Lernens und Umlernens von Wirtschaft 
und Arbeitsmarkt bestimmt. Gelerntes wird 

Lernen gehört zum Leben 
Mit Neugier fängt alles an.  
Lernen bedeutet: fragen, erforschen, 
Neues entdecken – und auch –  
mal die Dinge aus einer ganz anderen 
Perspektive betrachten.

entwertet, gilt als veraltet, weil es nicht 
mehr gefragt ist, nicht mehr gebraucht wird. 
Hier sind wir als Kirche gefragt, andere 
Maßstäbe anzulegen und uns auf die Seite 
der Schwachen zu stellen. Bildung und Er-
ziehung haben in christlicher Sicht jene 
 Fähigkeiten zu wecken und zu stärken, die 
 eine „Kultur des Mitgefühls, der Barm -

herzigkeit und der 
Hilfsbereitschaft“ 
fördern (EKD, S. 63). 
„Bildung ist eine so-
zialethische Heraus-
forderung und hat 
dem Aufbau rück-
sichtsvoller Bezie-
hungen in einer 
 Solidargemeinschaft 
zu dienen“ (EKD, 
S. 91). Die Verstän-
digung und das Zu-
sammenleben in 
der Familie, der Ge-
nerationen und mit 

Menschen anderer Herkunftsländer ist eine 
große Bildungsherausforderung in dieser 
Zeit. In diesem umfassenden Sinne hat 
evangelische Bildung ihr besonderes Profil. 

Ute Knie, Leiterin des Zentrums Bildung  
 

■ Infos: www.zentrumbildung-ekhn.de. 
Im Downloadbereich finden Sie das Rah-
menkonzept des Zentrums Bildung der 
EKHN. 
 
■ Literatur: EKD-Denkschrift, Maße des 
Menschlichen, Evangelische Perspektiven 
zur Bildung in der Wissens- und Lern -
gesellschaft, Gütersloh 2003      

Einladung zum 
Bildungs-Talk 

Das Zentrum Bildung der EKHN 
lädt am 8. Dezember 2005,  

von 17 bis 20 Uhr 
Bildungsinteressierte zum Bildungs-Talk 
nach Darmstadt, Erbacher Straße 17, ein. 

Es freuen sich auf Ihr Kommen 
Ute Knie (für das Zentrum Bildung)  
und Prof. Dr. Alexa Köhler-Offierski 

(Evangelische Fachhochschule Darmstadt). 
Information und Anmeldung: 

Tel.: 0 61 51 / 66 90–100 / Fax: –140

Was ist Bildung?  
Der Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland hat in seiner Denkschrift „Ma-
ße des Menschlichen“ evangelische Perspek-
tiven zur Bildung in der Wissens- und Lern-
gesellschaft formuliert. Es folgen einige Im-
pulse aus dem im Jahr 2003 veröffentlichten 
Werk. 

Bildung ist ein aktiver Prozess im Sin-
ne einer „nachhaltigen, selbstständigen 
inneren Aneignung“. Nach christlichem 
Verständnis ist das Grundmerkmal von 
Bildung die Selbstbildung, verstanden 
als verantwortungsbewusste Mündig-
keit, in Verantwortung vor Gott und den 
Mitmenschen. 

Bereits im Elementarbereich ist die Ei-
genständigkeit der Kinder und ihre Mög-
lichkeit der Selbstbildung Grundlage für 
die pädagogische Arbeit. Eine so verstan-
dene Bildung verlangt jedoch Anregung, 
Unterstützung und gezielte Förderung. 
Spätestens seit „Pisa“ wissen wir von der 
Notwendigkeit einer sozial ausgleichen-
den Bildungsförderung. Bildung hat für 
die gesellschaftliche Entwicklung, be-
sonders im Hinblick auf Chancengleich-
heit und Integration, eine hohe Priorität. 

Bildung im Sinne von „bildendem 
Lernen“ geschieht in der Wechselwir-
kung zwischen Individuum und Welt. 
Jeder Mensch ist Subjekt seiner Hand-
lungen und damit auch seiner Bildung. 
Ein solches Bildungsverständnis mar-
kiert neben den Chancen des Lernens 
zugleich die Grenzen von Bildung. Denn 
Bildung ist und bleibt immer ein innerer 
Vorgang, ein Prozess, der sich der Kon-
trolle von außen entzieht.  

„Bildung umfasst Lernen, Wissen, 
Können, Wertbewusstsein, Handeln 
und Sinn“ (EKD, S. 66). Damit wird ge-
sagt, das Wissen und Handeln untrenn-
bar verbunden sind. Das Wissen davon, 
wie es sein sollte, führt mit dem erforder-
lichen Können zum Handeln. Ohne 
„Können“ brechen „Wissen“ und „Han-
deln“ auseinander (EKD, S. 70). Wissen 
ist nie Selbstzweck. Wissen ist daraufhin 
zu überprüfen, wozu es dem Einzelnen 
und dem Zusammenleben der Men-
schen dient. Es geht um „lebensförderli-
ches Wissen“ (Philipp Melanchthon) und 
es geht um eine inhaltlich wertende Fä-
higkeit, um „Bildungswissen“ als „Orien-
tierungswissen“ (EKD, S. 69).
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Bildung von Anfang an 
Unter dem Motto „Bildung von Anfang 
an“ ging im September der Bildungs- 
und Erziehungsplan für Kinder von 0 bis 
10 Jahren in Hessen in die Erprobungs-
phase. 45 Modellstandorte wurden da-
für ausgewählt, davon neun Einrichtun-
gen in evangelischer Trägerschaft. Bei 
der Wahl der Standorte wurde darauf ge-
achtet, dass unterschiedliche inhaltliche 
Profile, die verschiedenen Trägermodel-
le und strukturellen Rahmenbedingun-
gen sowie möglichst alle Jugendamts-
bezirke in Hessen vertreten sind. Zu je-
dem Standort gehört ein Tandem aus 
mindestens einer Grundschule und ei-
ner Kindertageseinrichtung. Insgesamt 
hatten sich 128 Tandempartnerinnen 
beworben. Für die wissenschaftliche Be-
gleitung wurde ein „innerer Kreis“ mit 45 
Modellstandorten gebildet. Die übrigen 
Bewerber gehören zum „äußeren Kreis“, 
der den Entwurf des Bildungsplans auf 
seine Praxistauglichkeit hin prüft. Ziel 
ist, dass der Plan von allen Beteiligten 
mitgetragen wird. 

Die Erprobungsphase läuft bis Febru-
ar 2007. Folgende Evangelische Kinder-
tageseinrichtungen nehmen im „inne-
ren Kreis“ teil: Kindertagesstätte Bens-
heim (Gruber); Kindertagesstätte Birken-
hain (Winkel); Kindertagesstätte Fried-
berg, Kaiserstraße (Winkel); Kindergar-
ten Freienseen, Laubach (Winkel); Kin-
dergarten Hartenrod (Wetter); Kinder-
tagesstätte Hörbach (Wetter); Kinder-
tagesstätte Eibelshausen (Wetter); Kin-
dertagesstätte Romrod (Winkel) und 
Kindertagesstätte der Christusgemein-
de, Bad Vilbel (Winkel). Brigitte Winkel 

■ Informationen: Bei den zuständigen 
Fachberaterinnen Rosemarie Gruber 
(0 61 51/66 90–216), Inge Wetter 
(02 77 72/57 36 66) und Brigitte Winkel 
(0 61 51/66 90–214).

K inder stellen Fragen – auch nach 
Gott, interessieren sich für Dinge, 
die mit Religion zu tun haben. Um 

Kinder in ihren religiösen Bedürfnissen 
ernst nehmen und Auskunft geben zu kön-
nen, brauchen Erzieherinnen ein Wissen zu 
religiösen Themen und eine Sprache, die 
Kinder verstehen.  

Unter demTitel „Kinder brauchen Hoff-
nung – und Erzieherinnen auch“ bietet der 
Fachbereich Kindertagesstätten seit 2004 
religionspädagogische Grundkurse für Er-
zieherinnen an. Die Kurse dienen der Klä-
rung des eigenen Standortes in Glaubens-
fragen und sind ein Angebot zur gemeinsa-
men Entwicklung von Ideen und Perspekti-
ven für die religionspädagogische Arbeit 
mit den Kindern. Dabei geht es auch um 
das Evangelische Profil und die Struktur der 
Evangelischen Landeskirche.  

Die Grundkurse bieten somit Orientie-
rung in religiösen Fragen, Informationen 
über Kirche und praktische Anregungen für 
Erzieherinnen. Sie dauern zwei Mal 2 Tage 
und werden kostengünstig, ohne Über-
nachtung, in der Region angeboten. Die 
Leitung liegt bei Joachim Dietermann, Pfar-
rer für Religionspädagogik, in Zusammen-
arbeit mit der für die Region zuständigen 
Fachberaterin. 

Religionspädagogische  
Grundkurse 2006: 
■ Für die Propstei Südnassau 
Ort:  Wiesbaden-Klarenthal 
Zeit:  23. – 24.1.2006 und 6. – 7.3.2006 

■ Für die Propstei Südnassau  
 (Westerwald) 
Ort:  Heime Scheuern, Nassau 
Zeit:  10. – 11.10.2006 und 6. – 7.11.2006 

■ Für die Propstei Starkenburg  
(Dekanate Darmstadt, Groß-Gerau, Ried) 
Ort:  in der Region 
Zeit:  15. – 16.3.2006 und 26. – 27.4.2006 

■ Für die Propstei Oberhessen 
Ort:  Lauterbach 
Zeit:  5. – 6.10.2006 und 2. – 3.11.2006 

■ Für den ERV Frankfurt 
Ort:  Frankfurt 
Zeit:  18. – 19.9.2006 und 20. – 21.11.2006 

Kinder brauchen Hoffnung 
Religionspädagogische Grundkurse für Erzieherinnen – Elementare Bildung 

Gut, dass es mich 
gibt. Postkarten 
und Plakate aus 
der Serie:  
Jedes Kind hat  
das Recht auf seine 
Religion. 
© Gesamtverband 
für Kindergottes-
dienst,  
Viktoriaallee 32, 
52066 Aachen,  
Tel. 0241/4008888

■ Informationen und Anmeldung: 
Joachim Dietermann  
Zentrum Bildung der EKHN 
Fachbereich Kindertagesstätten  
Tel.: 06151 / 6690-215 
E-Mail: joachim.dietermann.zb@ekhn-net.de 

Das Fernstudium Erwachsenenbildung bietet 
Raum für Reflexion und Training, um Kom-
petenzen zur Gestaltung von Bildungsprozes-
sen Erwachsener weiterzuentwickeln. Es ist 
eine Zusatzqualifikation, ergänzend zu einer 
beruflichen Tätigkeit oder zur Qualifizierung 
ehrenamtlicher Arbeit im Bildungsbereich. 
Kooperationspartnerin des „Fernstudiums Er-
wachsenenbildung“ ist die TU Darmstadt, Ins -
titut für Allgemeine Pädagogik und Berufs-
pädagogik. Die Studieninhalte werden in 
sechs Modulen angeboten. 
 
Studieninhalte der Module 1 – 6  
 
Modul 1: Seminar 14. – 17.09.06  
Haus am Maiberg, Heppenheim  
Person, Gruppe, Thema  
Reflexion und Analyse der eigenen Praxis  
• Biografisches Lernen  
• Themenzentrierte Interaktion (TZI) als 

Grundmodell  
•  Erwachsenenbildung als Arbeitsfeld  
• Entwicklung einer eigenen Lernperspektive 

Modul 2: 
3 Seminare à 3 Stunden – Samstagvormittag  
1 Tagesseminar mit 6 Stunden  
In welcher Gesellschaft leben wir?  
• Individualisierung – Pluralisierung  
• Geschlechter- und Milieustudien  
• Menschenbild und Religiosität  
• Globalisierung und Migration  
 
Modul 3: Seminar vom 22. – 25.02.07  
Haus am Maiberg, Heppenheim  
Erwachsenenbildung interaktiv  
• Kommunikationsmodelle  
• Konfliktmanagement – Umgang mit 

schwierigen Gruppenprozessen  
• Leitungsrollen – Leitungshandeln  
 
Modul 4: 

3 Seminare à 3 Stunden – Samstagvormittag  
Bildungstheoretische Basics  
• Strukturwandel der Bildung  
• umstrittene Auffassungen zu Begründung 

und Zweck der Bildung  
• Professionelles Selbstverständnis  
 

Modul 5: 1 Tagesseminar à 6 Stunden  
Qualitätssicherung in der Erwachsenenbildung 
• Bedarfserhebung – Bildungsbedarfs -

erschließung  
• Instrumente und Methoden der 

(Selbst-)Evaluation  
 
Modul 6: Seminar 21. – 23.09.07  
Haus am Maiberg, Heppenheim  
Praxisreflexion und Praxistransfer  
Auseinandersetzung und Vertiefung der 
 Praxisprojekte  
• Beratung für die eigene Projektpräsentation 
• Evaluation des Fernstudiums  
 
Abschluss: Samstag 17.11.07  
Abschlusskolloquium  
• Präsentation der Praxisprojekte  
 
Das Fernstudium setzt sich zusammen aus:  
• Selbststudium der Studienbriefe, des Studi-

enmaterials und weiterführender Literatur  
• Präsenzphasen in der Gesamtgruppe 

 (Seminare, Tages- und Halbtagesseminare) 

• Präsenzphasen in Teilgruppen (regionale 
Studienzirkel)  

 
Interesse?  
Gerne schicken wir Ihnen unseren ausführ-
lichen Flyer über das Fernstudium mit den 
Anmeldemodalitäten zu. Weitere Infos: 
www.erwachsenenbildung-ekhn.de 
  
Information  
Cornelia Rohloff, Gunter Böhmer 
Zentrum Bildung der EKHN, Fachbereich 
 Erwachsenenbildung und Familienbildung 
Tel. 06151 / 6690-190, -94, -196, -199 
angela.heine@erwachsenenbildung-
ekhn.de  
 
Kostenbeitrag 
1.030.- Euro (incl. Studiengebühr, 
 Studienbriefe/-material, Unterkunft und 
Verpflegung) 
850,- Euro (Leistung wie oben,  
ohne Übernachtung) 
3 x 350,- Euro (zahlbar in Raten)

Erwachsenenbildung gestalten – Fernstudium – Langzeitfortbildung – 9/2006 bis 12/2007  




